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      Nach einem ereignisreichen Jahr waren die Schüler über den Sommer nach Hause gefahren; die Professoren hatten ihre Urlaubsplanung abgeschlossen, und im Institut von Eldavon war wieder Frieden eingekehrt. Eine Handvoll Schüler blieb über den Sommer da, und die Verantwortung, sie zu beschäftigen, fiel den beiden Schulleitern Twila und Valiant zu.

      »Wir müssen ihnen etwas anderes bieten als nur Verpflichtungen und Arbeit«, sagte Twila, die ihren Arm in Valiants eingehängt hatte, während sie ihren allabendlichen »Date-Spaziergang« über das Institutsgelände machten.

      Valiant nickte und dachte über das Dilemma nach. Angesichts der aktuellen politischen Spannungen zwischen Eldavon und Odentia würde es den Schülern gut tun, etwas Ablenkung von ihren Sorgen zu haben.

      Diesen Weg waren sie in den letzten Jahrzehnten, seit sie zu Schulleitern ernannt worden waren, so oft gegangen, dass Twila jeden Schritt mit geschlossenen Augen beschreiben konnte – ein Kunststück, das sie im Laufe der Jahre schon ein halbes Dutzend Mal unter Beweis gestellt hatte.

      »Wir könnten immer noch ein weiteres Theaterstück oder ein gemeinschaftliches Kunstprojekt veranstalten«, erwiderte Valiant. Sein Rücken machte ihm in letzter Zeit etwas zu schaffen, weshalb sie ein wenig langsamer gingen als früher, aber die Nacht war so warm und herrlich, dass er sie nicht missen wollte.

      »Das könnten wir«, stimmte Twila zu. »Ich fürchte nur, es bietet nicht so viel geistige Anregung, wie wir uns wünschen würden … oh, sieh mal.«

      Sie nickte den Hügel hinauf zu der Hollywoodschaukel zwischen zwei Bäumen. Lichtsteine baumelten zwischen den Zweigen und beleuchteten die junge Frau, die auf der Bank saß. Herja, deren tintenschwarzes Haar gerade lang genug gewachsen war, um es nach hinten zu binden, schaukelte, während sie las. Ein Kichern drang zu den beiden Schulleitern vor, und Twila zog eine Braue hoch.

      »Ich glaube, ich habe Herja noch nie kichern gehört«, flüsterte sie.

      »Wir sollten ihr etwas Freiraum lassen«, setzte Valiant an, doch seine Frau und Drachengefährtin war bereits den Hügel hinaufgegangen.

      Er verdrehte seine schwarzen Augen, lächelte aber, während er ihr folgte. Herja bemerkte sie erst, als sie direkt bei der Bank standen, woraufhin sie heftig zusammenzuckte und ihr Buch zuklappte. Sie schob es unter die Tasche, die sie bei sich hatte. Ihre Wangen liefen strahlend rot an, als sie aufsprang.

      »Schulleiter. Ich habe nicht damit gerechnet, Sie hier zu sehen«, quiekte sie.

      Valiant hob eine Augenbraue. Es sah Herja gar nicht ähnlich, so aus der Fassung zu geraten. Was las sie da, das ihr so peinlich war? »Wir waren nur gerade spazieren … was liest du da?«

      »Nichts«, sagte Herja schnell.

      Twila lachte. »Oh, damit machst du dich nur verdächtig, Herja. Nun lass mal sehen. Ist es etwas völlig Unangemessenes?«

      »Twila«, mahnte Valiant, obwohl er genauso neugierig war. Die Bibliothek war voller Bücher für alle Altersgruppen, und Herja war genau die Art von Schülerin, die Dinge las, die nicht für ihre Altersklasse geschrieben waren.

      »Ich lese nur ein Buch«, protestierte Herja. »Es stand in der Abteilung für das zweite Jahr.«

      Twila tippte gegen die Tasche. »Biiittteee?«

      Herja rollte mit den Augen. »Ach, na gut! Wenn Sie deshalb so komisch sein müssen.«

      »Twila ist immer komisch«, erwiderte Valiant sanft. »Das ist ihr wertvollster Charakterzug.«

      Twila lachte daraufhin, wie Valiant es gewusst hatte. Sie nahm das von Herja angebotene Buch entgegen und summte. »Oh, ich verstehe. Du fängst jetzt mit Liebesromanen an – nein, nein«, fügte sie schnell hinzu, als Herja noch röter wurde. »Das ist nichts Schlechtes, Herja. Lernen ist ja schön und gut, aber Entspannung ist genauso wichtig. Und dieses hier war mein Favorit, als ich in deinem Alter war … ist es eigentlich immer noch. Es hat einfach etwas ganz Besonderes, wenn es um Fake Dating geht.«

      Herja nahm das Buch zurück und lächelte nun ein wenig.

      »Ah, Romantik.« Valiant legte seinen Arm um Twilas Taille. »Gefällt es dir?«

      »Ähm … ja, mehr als ich dachte«, gab Herja zu. Sie zappelte unruhig herum, bevor sie sich auf der Bank niederließ. »Ich lese nur deshalb einen Liebesroman, weil ich wissen wollte, wie das so ist … da wir ja nächstes Jahr unsere schicksalhaften Gefährten bekommen. Ich mache mir einfach … Sorgen, dass ich es nicht richtig mache und mein Gefährte mich hassen wird.«

      Valiant setzte sich auf das andere Ende der Bank und rieb sich den unteren Rücken. Twila nahm zwischen ihnen Platz, und sie tauschten einen Blick aus; mit fünfzehn Jahren war die Vorstellung von schicksalhaften Gefährten sowohl aufregend als auch furchteinflößend.

      »Es ist völlig normal, dass du dir deswegen Sorgen machst«, sagte Twila tröstend zu Herja. »Es ist eine schwierige Sache, besonders wenn man keinen Einfluss darauf hat, mit wem man zusammengeführt wird. Aber das Band ist stark genug, um alle Hindernisse zu überwinden.«

      Herja scharrte mit den Füßen auf dem Boden. »Aber genau das ist es, wovor ich Angst habe. Was ist, wenn sie mich so sehr hassen, dass gar kein Band entsteht? Ich weiß, dass ich nicht gerade die Person bin, die man am leichtesten mögen kann …«

      »Das ist keine Einbahnstraße, weißt du. Wenn sie unglücklich darüber sind, mit dir zusammengeführt worden zu sein, dann sei geduldig und gib ihnen Zeit, ihre Gefühle zu ordnen«, sagte Valiant. »Weißt du, Twila und ich mochten uns auch nicht, als wir einander zugeteilt wurden.«

      »Wirklich?«, fragte Herja, wobei ihr der Zweifel deutlich ins Gesicht geschrieben stand.

      »In der Tat.«

      »Aber Sie sind beide so … perfekt füreinander«, protestierte Herja.

      Twila nickte einmal. »Und wir haben viel Mühe investiert, um unsere Beziehung an diesen Punkt zu bringen. Siehst du, wir mochten uns nicht. Wir wollten beide mit jemand anderem zusammen sein. Ich war in einen Hexer namens Howard verliebt – oder zumindest verknallt.«

      »Und ich war in einen Menschen namens Giselle verliebt.«

      »Aber Drachen und Hexen werden doch immer einander zugeteilt«, sagte Herja. »Warum dachten Sie, ein Mensch könnte Ihre Bestimmung sein?«

      Valiant schüttelte den Kopf. »Von tausend Drachen würden neunhundertneunundneunzig einer Hexe zugeteilt werden. Aber es gibt diese seltenen Fälle, in denen ein Drache einem anderen Drachen oder eine Hexe einer anderen Hexe zugeteilt wird oder eben einer von beiden einem Menschen.«

      »Aber schicksalhafte Gefährten sind aus gutem Grund füreinander auserwählt«, fuhr Twila fort. »Und obwohl wir beide jemand anderen hatten, mit dem wir zusammen sein wollten, hatten die Sterne einen anderen Plan für uns.«

      

      Twila hielt inne und blickte zu Valiant hinüber. Als die Erinnerungen an jenen ersten Sommer zurückkamen, konnte Valiant nicht anders, als zurückzulächeln. Oh, sie mussten ihren eigenen Schulleitern so viel Kummer bereitet haben … »Es war ein unvergesslicher Sommer, dieser letzte, den wir hier am Institut verbrachten, bevor wir unseren Abschluss machten.«

      »Wir hatten nicht nur gegen unser Band angekämpft«, sagte Twila. »Wir hatten uns über alles gestritten. Es war völlig egal, worum es ging; es war sogar egal, ob wir eigentlich einer Meinung waren. Wir haben immer einen Weg gefunden, uns am Ende zu streiten. Ich dachte, wenn wir beweisen, wie inkompatibel wir sind, könnten wir das Band irgendwie brechen.«

      Herjas silberne Augen weiteten sich. »Kann das passieren?«

      »Ja, natürlich«, sagte Valiant zu ihr. »Wenn ein Paar miteinander wirklich unglücklich ist, gibt es Wege, die Verbindung zu lösen. Es ist nicht so einfach wie eine Scheidung und hat dauerhafte Auswirkungen … aber wie wir schon sagten, es gibt eine Wahlmöglichkeit in der Beziehung.«

      Twila nickte. »Es ist nicht richtig, zwei Menschen zusammenzuzwingen, wenn sie wirklich und wahrhaftig nicht zusammen sein wollen. Besonders wenn so etwas wie Missbrauch in der Beziehung vorkommt, aber das ist ebenfalls selten, sogar noch seltener als ein Hexer oder Drache, der einem Menschen zugeteilt wird.«

      Herja dachte einen Moment darüber nach, und Valiant nahm Twilas Hand und drückte sie leicht. Es war am besten, das Mädchen das Ganze erst einmal verarbeiten zu lassen. Schließlich war das nichts, worüber oft gesprochen wurde. Dennoch kamen solche Dinge vor. Valiant überlegte, ob sie vielleicht etwas dazu in den Lehrplan aufnehmen sollten … das Band zwischen einem Gefährtenpaar war so stark, dass es nur wenige Fälle gab, in denen es besser wäre, getrennt zu sein.

      Trotzdem sollten sie wahrscheinlich mit den Kindern über die Anzeichen von Missbrauch sprechen und darüber, welche Ressourcen beiden Parteien in solchen Umständen zur Verfügung standen.

      »Wenn Sie das schicksalhafte Band zwischen sich hätten lösen können und Sie sich ständig gestritten haben, warum haben Sie es dann nicht getan?«, fragte Herja mit gerunzelter Stirn.

      Valiant summte zustimmend und nickte Twila zu, damit sie zuerst sprach.

      Sie seufzte. »Ich habe natürlich darüber nachgedacht. Ich glaube, ein Teil von mir hatte gehofft, dass wir es irgendwie hinkriegen könnten. Ich wollte meine Bestimmung. Ich hatte sie mir so sehr gewünscht, aber ich hatte es geschafft, mich selbst blind zu machen.«

      »Ich für meinen Teil dachte mir, wir könnten genauso glücklich sein, wenn wir zwar verbunden blieben, aber nie Zeit miteinander verbrächten«, sagte Valiant. »Es ist schließlich keine Ehe. Wir mussten nicht den Rest unseres Lebens zusammen verbringen. Und ich schätze, da war auch ein Teil von mir, der schon damals wusste, dass die Sterne uns besser kannten als wir uns selbst …«
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      »Wir haben uns mal wieder gestritten«, sagte Twila mit einem leisen Lachen. »Wir haben uns ständig wegen irgendwelcher Belanglosigkeiten in den Haaren gelegen. Diesmal ging es darum, wer im Gemeinschaftsraum unseres Wohnheims ein Chaos hinterlassen hatte.«

      Twila schnappte sich das Buch, das Valiant ständig las, und pfefferte es auf den Tisch, bevor sie sich selbst in den überpolsterten Sessel plumpsen ließ. »Du musst endlich lernen, deinen Kram wegzuräumen«, herrschte sie ihn an und funkelte dorthin, wo der Hexer am Kaminfeuer herumhantierte.

      Valiant drehte sich um. »He! Das ist mein Sessel.«

      »Dein Sessel?«

      »Ich habe mein Buch daraufgelegt, um den Platz zu reservieren.«

      Twila spottete, während sie ihre Beine über die Armlehne schwang. »Woher sollte ich das wissen? Du lässt ständig alles überall herumliegen. Ich muss dauernd deine Schuhe und Jacken aufheben und⁠⁠—«

      »Du bist doch diejenige, die nie hinter sich herräumt«, unterbrach ihn Valiant. Er stand auf und stapfte zum Tisch, wo er sein Buch an sich riss. »Überall schmutziges Geschirr. Es wundert mich, dass wir noch keine Rattenplage haben!«

      »Du weißt genau, dass das Institut mit Sprüchen belegt ist, um Ungeziefer fernzuhalten… zumindest die vierbeinige Sorte«, entgegnete Twila giftig.

      Sie wusste, dass es ein kindischer Streit war. Das waren alle ihre Auseinandersetzungen. Sie kannte Valiant auch gut genug, um zu wissen, dass er kein Mann war, der einen Streit aufgab, nur weil er kindisch war… und sie war keine Frau, die aufhörte zu kämpfen, solange ihr Gegner noch bei der Sache war.

      Er war schon eingebildet genug; sie wollte nicht, dass er dachte, er hätte die Diskussion gewonnen.

      Die anderen Fünftklässler im Gemeinschaftsraum tauschten Blicke aus und begannen, ihre Sachen zusammenzupacken. Twila ignorierte sie. Es war besser so, als wenn sie versuchten dazwischenzugehen, wie sie es normalerweise taten. Sie hatte Valiant und seine Höher-als-du-Attitüde gestrichen satt.

      »Raus aus meinem Sessel«, sagte Valiant.

      »Ich sehe deinen Namen nicht drauf. Du hast ihn nicht gekauft.«

      »Du bist so unreif. Ich weiß nicht, was sich die Sterne dabei gedacht haben, mich an Deinesgleichen zu binden«, schnaubte er, die Hände an den Seiten zu Fäusten geballt.

      Twilas Nackenhaare stellten sich auf. Ach, wirklich? Jetzt kam er wieder damit um die Ecke. »Ich schätze, du trauerst immer noch deiner menschlichen Freundin nach, obwohl sie mit jemand anderem verlobt ist? Ich habe dir nie gesagt, dass du Schluss machen sollst. Also kannst du mir dafür nicht die Schuld geben, Valiant.«

      »Ich habe nie gesagt, dass es deine Schuld ist. Aber es ist deine Schuld, dass du so eine arrogante⁠⁠—«

      »Ich bin arrogant?« Twila sprang wütend auf. »Sieh mal in den Spiegel, bevor du mich der Arroganz bezichtigst, du eingebildeter, egozentrischer⁠⁠—«

      Valiant lachte hohl auf. »Das bedeutet doch alles dasselbe!«

      »Ich wollte dich auch nicht als Gefährten«, schrie sie, während sich ihre Fingernägel in ihre Handflächen gruben. »Aber du erlebst nicht, dass ich es dir ständig vorhalte! Ich wollte dich nie! Ich wäre mit jedem anderen besser dran gewesen, als mich die letzten drei Jahre mit deinem arroganten Gesicht und deinem Gehabe rumschlagen zu müssen!«

      Valiant warf die Hände in die Luft. »Nein? Glaubst du etwa, ich hätte nicht mitbekommen, wie du dich in diesem ersten Jahr jede Nacht in den Schlaf geweint hast?«

      »Ich habe in meinem ganzen Leben noch nie geweint, bis ich eingeschlafen bin!« Twilas Wangen liefen vor Verlegenheit rot an.

      Er hatte recht… sie war so am Boden zerstört gewesen, dass es lange gedauert hatte, bis sie aufhörte, jede Nacht zu schluchzen. Aber woher konnte er das überhaupt wissen? Sie hatte sich in den Gemeinschaftsbereichen zusammengerissen und nur geweint, wenn sie allein in ihrem Zimmer war.

      Wer von ihren Mitbewohnerinnen hatte sie verraten?

      »Nun, du musst dich nicht mehr lange mit mir abgeben«, sagte Valiant mit erhobener Stimme. »Sobald wir unseren Abschluss haben, werde ich keine Minute mehr mit dir verbringen. Du kannst abhauen und was auch immer für Drachenpläne verfolgen, und ich⁠⁠—«

      »Und du wirst zu dieser menschlichen Freundin von dir zurückkriechen?«

      Valiant zischte durch die Zähne. »I-ch werde mein Leben leben. Ich werde dich völlig vergessen. Ich werde mich neu verlieben und ein fantastisches Leben führen. Ehe und Kinder. Alles, was du nicht haben willst.«

      Twila konnte kaum glauben, was sie da hörte. Woher nahm er sich das Recht heraus anzunehmen, dass sie nicht heiraten und Kinder haben wollte? Es war das Einzige gewesen, von dem sie gehofft hatte, dass es aus dieser schicksalhaften Verbindung hervorgehen würde.

      Er war derjenige, der ihr all ihre Träume gestohlen hatte.

      »Sobald wir den Abschluss haben«, sagte Valiant erneut, »müssen wir uns nie wiedersehen.«

      Sie war kurz davor herauszuschreien, dass sie ihn hasste, als die Tür zum Gemeinschaftsraum mit einem Knall aufflog.

      Twila zuckte zusammen, aufgeschreckt aus dem Streit. Valiant stieß ein ersticktes Geräusch aus. Die beiden Schulleiter, Emmerson und Olivia, schritten herein. Ihre Mienen verrieten, dass sie genau wussten, was hier vorging, und Twila duckte sich unwillkürlich. Mitstudenten waren die eine Sache – die Schulleiter eine ganz andere.
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